
V Gottenheim hat  wesentlich mehr Potenzial" 
BZ-FRAGEBOGEN AN DIE GOTTENHEIMER B~RGERMEISTERKANDIDATEN:  Joachim Müller, Forstoberinspektor aus Freudenstadt 

GOTTENHEIM. Am 25. Juli können 
die Gottenheimer ihren Bürgermeister 
wählen. Damit sie sich ein Bild über 
die Kandidaten machen können, hat 
die Badische Zeitung allen Bewerbern 
einen Fragebogen zu ihren Vorstellun- 
gen über den Bürgermeisterposten zu- 
kommen lassen. Dauerbewerber Wer- 
ner Tereba hat nicht geantwortet. 

BZ: Bitte stellen Sie sich kurz vor. 
Müller: Ich bin als Forstoberinspektor 
bei der Forstdirektion in Freiburg be- 
schäftigt, 42 Jahre alt und ledig. Geboren 
und aufgewachsen bin ich im badischen 
Wilferdingen zwischen Pforzheim und 
Karlsruhe. Seit frühester Jugend habe 
ich Erfahrungen im Streuobstanbau und 
im Weinbau. In verschiedenen Vereinen 
war ich als Jugendleiter, Jungscharleiter 
und Kassier tätig. Nach 16 lehrreichen 
Wanderjahren wollte ich mich in der Re- 
gion Freiburg niederlassen. 
BZ:Warum wollen Sie Bürgermeister in 
Gottenheim werden? 

Joachim Müller F O T O :  P R I V A T  

Müller: Gottenheim habe ich zufällig im 
April bei der Wohnungssuche als netten 
badischen Wohnort in sehr reizvoller La- 
ge entdeckt. Der Ort passt zu mir und ich 
zu ihm. Das konstruktive Wirken und 
die Selbständigkeit innerhalb des Ortes 
reizt mich besonders. Die Bürgerinner! 

und Bürger in Gottenheim sind sehr nett 
und aufgeschlossen. 
BZ: Die finanzielle Situation der Kommu- 
nen ist sehr angespannt. Wie möchten Sie 
die angespannte Situation Gottenheims 
verbessern? 
Müller: Die vorhandenen Gewerbe mit 
allen Mitteln fördern und unterstützen. 
Versuchen, neue Gewerbe anzusiedeln. 
Gewerbeschauen und Tage der offenen 
Tür anbieten. Verbindungen unter den 
Gewerbetreiben fördern, denn die Ge- 
meinde Gottenheim ist ein idealer Ge- 
werbe- und Wohnort zugleich. Planun- 
gen beschleunigen: Eine Baugebietsum- 
legung dauert zwei bis drei Jahre und 
nicht 40 Jahre! Den Ausflugs- und Wan- 
dertourismus gilt es ebenfalls auszubau- 
en. Bei Anreise mit der Bahn hat man 
kürzestes Wege zur Gastronomie und 
zum Tuniberg. Ich denke außerdem an 
die Gründung einer Stiftung zum Zwe- 
cke des Voranbringens von Gottenheim 
und seiner Bürgerinnen und Bürgern. 
Bürgerschaftliches Engagement soll ge- 

fördert und ausgebaut werden. Gotten- 
heim hat wesentlich mehr Potenzial als 
bisher genutzt wurde. . 
BZ: Was würde unter BürgermeisterMüller 
in Gottenheim besser werden? 
Müller: Verbessern würde sich die Kom- 
munikation in allen Bereichen. Dies ist 
die Basis für die konstruktive Zusam- 
menarbeit, welche in den kommenden 
harten Zeiten als Basis für die Zukunft 
benötigt wird. Wichtig ist aufeinander 
zugehen und die anstehenden Aufgaben 
gemeinsam voranzutrieben. 
BZ: Warum sollten die Gottenheimer Sie 
zu ihrem neuen Bürgermeister wählen? 
Müller: Abgesehen von meinen Verwal- 
tungskenntnissen bin ich ein sehr kreati- 
ver Typ. Wenn es Wege und Schlupflö- 
cher gibt, aus der Finanzmisere mit ei- 
nem blauen Auge herauszukommen, 
dann finde ich diese Pfade und werde sie 
zielstrebig gehen. Bei meinen zahlrei- 
chen Gespräche mit den Bürgerinnen 
und Bürger in Gottenheim hat die Wel- 
lenlänge stets gepasst. 


